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Gitarren-
Zubehör Saiten 

SAVAREZ-Saiten Carte Rouge=Fort tirant 
1 Satz (Mit umsponnener G3) 

Gitarre Koffer, gefüttert absperrbar 

Gitarre Taschen in allen Farben gef. 
ungef. 

Neu aus Paris eingetroffen: 
ungefütterte Gitarretaschen in modischer Form 

ÖS 85.-­

öS 860.-­

öS 260.-­
ÖS 125.--

und sehr hübschen Pastellfarben ÖS 160.--
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Hilde Tenta 

50 Fragen an Blockflötenspieler 

Ein Fragebogen, allen denen gewidmet, die um sinnvolles 
Üben auf der Blockflöte bemüht sind und denen, die es zu 
unterrichten haben. 

1) Mögen Sie den Klang Ihres Instrumentes? 
2) Welches andere Instrument gefällt Ihnen klanglich am 

besten? 
3) Wissen Sie Bescheid über Bauart und Klangqualität 

verschiedener Blockflöten-Typen? ~ 
4) Haben Sie schon Instrumente mehrerer Instrumenten­

bauer gespielt? 
5) Haben Sie eine bestimmte Ideal-Klangvorstellung? 

Ihre eigene? 
Ein Vorbild? 

6) Versuchen Sie selbst Klangmöglichkeiten auf Ihrem 
Instrument zu finden? 

7) Kennen Sie die Faktoren die verantwortlich sind für 
Klangqualität, Intensität, Farbe, Affekt, Tonhöhe, 
Lautstärke? 

8) Wie lange braucht Ihr Instrument bis es so warmge­
spielt ist, daß es seine höchste Ausdrucksfähigkeit 
erreicht hat? 

9) Wie lange brauchen Sie selbst, um sich einzuspielen? 
10) Berücksichtigen Sie diesen Umstand bei jedem neuen 

Üben oder Vorspielen? 
11) Üben Sie auch ohne Noten? (Tonleitermaterial,Auswen­

diges, Improvisiertes?) 
12) Welche Motivation haben Sie für das Üben?: a) Freude 

am Instrument? b) Freude am Üben? c) Einen Termin, für 
den Sie prepariert sein, wollen? d) Aus dem Gefühl her­
aus, Sie sollten (Übe-Gewissen)? e) Weil ein Stück Sie 
dazu anregt? f) Weil Sie um die Bewältigung eines tech­
nischen Problemes bemüht sind? 
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13) Welches Übungsmaterial scheint Ihnen am zweckmäßig­
sten?: a) nach Art der Motivation? b) Nach dem tech­
nischen Stand? c) Nach dem technischen Bedarf? 

14) Suchen Sie selbst nach passender Literatur? 
15) Halten Sie es für sinnvoll auch dann zu üben, wenn 

Sie nicht in guter Verfassung oder Laune sind? 
16) Gibt es für Sie Hilfsmittel, die Ihnen den Einstieg 

in das Üben erleichtern?: Improvisieren, Spielen ei-
nes Stückes, das Sie schon geübt haben, Begleitung 
durch ein anderes Instrument, Gute Akustik, Bestimm-
te Tageszeit, irgend eine Angewohnheit, Atemübungen, 
Gymnastik? 

17) Haben Sie Übe-Übung auf einem anderen Gebiet? 
18) Können Sie diese Erfahrung nützen? 
19) Wie verhalten Sie sich beim Üben in Bezug auf Gedan­

ken an Ihre unfreiwilligen Zuhörer?: a) He~t Sie der 
Gedanke? b) Regt Sie der Gedanke an? c) Schalten Sie 
diese Gedanken aus? 

20) Üben Sie Ihr Gedächtnis durch Auswend".glernen und 
Auswendigspielen? 

21) Üben Sie je vor dem Spiegel? (Haltung) 
22) 11achen Sie bewußt Haltungsübungen? 
23) Haben Sie ein Notenpult? 
24) Üben Sie je mit geschlossenen Augen? (Bewußtmachen 

von Griff-Verbindungen, Körperfunktionen, Intonation) 
25) Kontrollieren Sie Ihr Spiel mitunter auf Intonations-

Sauberkeit? 
26) Verwenden Sie zur Kontrolle ein Tonbandgerät? 
27) Haben Sie ein Tonbandgerät? 
28) Bleiben Sie beim Üben eines Stückes im Tempo? 
29) Verwenden Sie zum Takthalten Ihren Fuß? (Hörbar? Un-

hörbar? Ferse? Zehen?) 
30) Benützen Sie zur Kontrolle (Tempo) ein Metronom? 
31) Haben Sie ein Metronom? 
32) Halten Sie beim Üben die Pausen und langen Noten 

in richtiger Länge? 
33) Zittern Ihre Schlußtöne aus Atemmangel? 
34) Beherrschen Sie Ihren Ton in Bezug auf Vibrato? 

(Keines, langsames, schnelleres) 
35) Spielen Sie alle Instrumente der Blockflöten-Familie? 
36) Fällt es Ihnen leicht, sich von einem Instrument zum 

anderen blastechnisch umzuste llen? 
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37) Fällt es Ihnen l e icht, I hre gewohnten Griffe für 
ein anderes Instrument abzuände rn? 

38) Haben Sie beim Notenlesen Schwierigkeiten, die be -
sonder er Aufmerksamkeit bedürfe n?: Zeilenübergänge, 
Spielanweisungen wie: 
d . . e. a1 fine, a1 § u.a., Vorzeichen, Ausdruckszei-
chen, ungewohnte Artikulations-Anweisungen, Oktav-
versetzungen, andere Schlüssel, kleine Notenwerte, 
rhythmisch komplizierte Stellen, Noten mit vielen 
Hilfslinien? 

39) Entspricht Ihr Spieltempo Ihrem jeweiligen Lesetempo? 
40) Wenn Sie mit dem Üben eines Stückes beginnen, welches 

Tempo wählen Sie? 
41) Passen Sie den Ausdruck dem jeweiligen Tempo an? 
42) Wissen Sie Bescheid über Tempi und Charakter der vie­

len verschiedenen Satzbezeichnungen und der Tanzsätze? 
43) Wenn Sie ein neues Stück üben, wie gehen Sie diese 

Aufgabe an?: a) Informieren Sie sich über den Kompo­
nisten des Stückes? b) Machen Sie sich Gedanken über 
die Stil-Epoche der Komposition und der damit verbun­
denen Interpretationspraktiken? c) Beachten Sie vor 
dem Spielen alle Anweisungen des Komponisten, bzw. 
das Vorwort des Herausgebers (bei "Alter Musik") die 
Begleittexte in Blockflötenschulen? d) Lesen Sie das 
Stück erst durch, oder spielen Sie es gleich? e) Le­
sen Sie nur Ihre Stimme, oder bei Kammermusik, auch 
die Partitur? f) Überlegen Sie zuvor wo Sie sinnvoll, 
den Phrasen entsprechend atmen werden? g) Üben Sie 
schwierige Stellen gesondert? h) Denken Sie sich selbst 
Übungen aus, die die Bewältigung einer schweren Stelle 
erleichtern? i) Ändert sich Ihre Interpretation mit 
zunehmender Technik und Erkenntnis? k) Wissen Sie 
Bescheid über korrekte Ausführung von Ornamentsym­
bolen? 1) Kennen Sie entsprechende Fachliteratur, die 
Ihnen dieses Wissen vermitteln kann? 

44) Haben Sie Gegenmittel gegen das Abschwirren der Ge -
danken während des Übens. 

45) Setzen Sie bei jeder Wiederholung einer Übung neue 
Schwerpunkte, um die Konzentration wachzuhalten? 

47) Welche Teilfaktoren beachten Sie beim Üben eines 
Stückes?: a) Fixierung der günstigsten Griffverbin-
dungen? b) Haltung und Gewichtsverlagerungen der Hän-



__ .~ ,-,-nger? c) Das Atemholen in Bezug auf: Wie, 
Wann, Wieviel? d) Artikulationsmöglichkeiten (für 
vielfältigen Ausdruck)? e) Dynamischen Aufbau des 
gesamten Stückes und der Phrasen? f) Agogik? g) Ak­
zente und Betonungen? h) Bewußtes Spielen in verschie­
denen Affekten? i) Erreichen der größtmöglichen Lok­
kerheit durch rationellen Krafteinsatz. Entspanntheit 
von Oberkörper, Schultern , Hals, Gesicht , Unterkiefer, 
Arme, Hände, Finger. 

47) Welches sind Ihre Ziele bei der Arbeit an einem Stück? 
a) Freude am Musizieren? b) Fehlerfreie Ausführung? 
c) Werkgerechte Ausführung? d) Zuwachs an Erfahtung, 
Kennen und Können? (Zuwachs an Konzentrationsfähig­
keit, Geduld, Demut, Ausdauer, inneres Körpergespür, 
flexible Atemführung, Lockerheit, Kraft der Atemmus­
kulatur, der Finger und der Zunge.) 

48) Kann die Erfahrung eines anderen für Sie nützlich sein? 
49) Glauben Sie, daß das Lesen dieses Fragebogens Ihnen An­

reCJ11ng~n für Ihr w.:..iteres Oben geben konnte? 
50) Haben Sie aus Ihrer Praxis noch weitere Anregungen? 

Vielleicht macht es Ihnen jetzt Spaß, Ihren eigenen 
Fragebogen aus Ihrer Erfahrung aufzuschreiben. 

HTIGER LITERATURHINWEIS: 

) Alker, 
BLOCKFLÖTEN BIBLIOGRAPHIE 

I: geordnet nach verschiedenen 
Besetzungen, 130 Seiten , er-
schienen 1966 

II:Nachtrag und Register 
(alphabetisch geordnet nach 
Autoren) , 203 Seiten , er-
schienen 1969 

- Band I: DM 20 , -- ÖS 154,--
Band II: DM 24 ,-- ÖS 184,80 
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Jürgen Libbert 

Endlich eine Geschichte der Gitarr 
Ein neues Buch für Gitarristen. 

Vor nicht allzu langer Zeit mußte ich in der "Neuen 
Musikzeitung" den Mangel an kompetenter Fachlitera­
tur für Gitarristen beklagen (s. NMZ Nr.2!73) .Diese. 
bedauerliche Lücke ist inzwischen spürbar kleiner ge­
worden. Im Sommer 1974 erschien in England folgendes 
Werk: 

Harvey T u r n b u 1 1 , The Guitar from the 
Renaissance to the Present Day. B.T. Batsford 
Ltd. London. 168 Seiten, zahlreiche Photo -
graphien, umfangreiches Register. 
Preis: ca . ÖS 248,--

Bücher dieser Art lassen sich nicht nach Wunsch aus 
dem Ärmel schütteln; sie erfordern kaum faßbare, jah­
relange Kleinarbeit. Harvey Turnbull hat sich dieser 
immensen Aufgabe unterzogen und eine profunde Geschich­
te dieses heute so gefragten und vielgespielten, aber 
immer noch oft verkannten Instrumentes vorgelegt. In 
knapper Form unternimmt er den Versuch, die wechselvol­
le Geschichte dieses Saiteninstrumentes nachzuzeichnen. 
Dcch läßt sich ein so umfangreiches Stoffgebiet in kom­
primierter Darstellung nicht lückenlos bewältigen. Dazu 
ist noch zu wenig qualifizierte Vorarbeit geleistet wor­
den. 
Dennoch ist erstaunlich, was bei intensiver Beschäfti­
gung mit dieser wenig erforschten Materie alles an 
Quellenmaterial zu Tage kommt. Die Fülle überrascht , 
und dabei stehen wir erst am Beginn der Erfassung und 
Aufarbeitung des historischen Bestandes. Turnbulls Buch 
stellt deshalb nicht nur eine zusammenfassende Da~stel­
lung altbekannter Tatsachen dar, es gibt qlpi~h~-'" 
eine zusammenfassende Obers; ,-.'h+- .. , 

Stand der p,,~--' 
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Sechs Kapitel beschreiben den historischen Werdegang 
des Instrumentes aus "grauer Vorzeit" in der Vihuela-
Nachbarschaft mit seinen frühen Quellen. Bemerkenswert 
ist dann die Herausstellung der Entwicklung der Git­
tarre zu einer eigenen Identität im Zeitalter des 
musikalischen Barock wie in keiner anderen musikali-
schen Epoche. Der Name des italienischen Gitarristen 
Francesco Corbetta, zuerst Hofgitar~st bei Louis XVI. 
dann am englischen Hof tätig, verdient hier Erwähnung. 
Aus der Sicht des Rezensenten wären noch zwei Namen 
nachzutragen: Valentin Arnold Holmes schrieb "Twenty-
four duetts ... for ... two guittars ... 11, London ca. 
1763. Und von dem berühmten Geiger Francesco Geminiani, 
der seit 1714 mit Unterbrechungen bis zu seinem Tode 
in England lebte, ist 1760 in Edingburgh "The Art of 
Playing the Guitar" erschienen. 
Trotzdem läßt das sorgfältige Nachzeichnen des Er­
scheinungsbildes der Gitarre in England endlich den 
schlüssigen Beweis zu, daß dieses Instrument sich schon 
im 17. und 18.Jahrhundert in einer Eigenentwicklung 
außerhalb seiner spanisch-italienischen Heimat befand. 

Der Anschluß gelingt erst wieder im 20.Jahrhundert.Daß 
es dazu geeigneter Persönlichkeiten bedurfte, die sich 
die Propagierung der Gitarre als Lebensaufgabe gesetzt 
haben, wird ebenso deutlich. Nach der radikalen Neube­
gründung der Spielweise und der völligen Abkehr von der 
Tradition des 19.Jahrhunderts (mit all ihren Auswüchsen, 
z.B. Übertragung von Opernfragmenten auf die Gitarre) 
durch Francisco Tarrega sind es vor allem seine Schü -
ler und Enkelschüler, die zu den Mitbegründern der neu-
zeitlichen Gitarristik zu zählen sind. Sie knüpfen an 
die Barocktradition an und öffnen gleichzeitig das Tor 
zum 20.Jahrhundert. Der Name Andres Segovia ist hier an 
erster Stelle zu nennen, und er nimmt bei Turnbull auch 
eine zentrale Stellung ein. Seine Verdienste um die Gi-
tarre hier noch einmal zu würdigen, ist unnötig; viele 
andere haben es schon getan und auch Turnbull gelingt es 
wieder zutreffend . 

Wer möchte es dem Verfasser verübeln, wenn er als Englän-
der der Entwicklung der Gitarre in England ein eigenes 

~(@:tI1El ~tturrrtt 
Von führenden Gitarristen gespielt 

-::: J ' ',: .'!' 
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Kapitel widmet? Hat doch gerade England in jünster Zeit 
gleich zwei der profiliertesten Gitarristen hervorge -
bracht: Julian Bream und John Williams. Die jüngste Ent­
wicklung der Gitarristik wäre ohne diese beiden Namen 
nicht mehr denkbar; ja manche Stimmen halten Bream für 
den zur Zeit einzig würdigen Nachfolger auf den Thron 
des ehrwürdigen Segovia. ~ 

Zahlreiche Anmerkungen ergänzen den Text, eine umfang -
reiche Bibliographie und ein Register schließen das Buch 
ab. Eine gute Lösung stellt die blockartige Zusammenfas­
sung der erstklassigen photographischen Abbildungen dar, 
die insbesondere den Entwicklungsgang im Instrumentenbau 
dokumentieren. 

Die Überwindung des Amateurhaft-dilettantischen sowohl in 
Praxis als auch in Theorie mit Ausblick auf eine große 
Zukunft der Gitarre zeichnet sich langsam ab. Harvey lei­
stete einen wesentlichen Beitrag dazu. Eine Übersetzung 
für die Länder deutscher Sprache würde auch hier ihre Le­
serschaft finden, und die einzige Geschichte der Gitarre 
in deutscher Sprache von F.Buek (Die Gitarre und ihre Mei­
ster) sofort ersetzen, die den Anspruch, ein lesenswertes 
Buch zu sein, schon längst verloren hat. Denjenigen unter 
den Gitarristen, die die englische Schrift soweit beherr­
schen, daß sie sich mittels einen Dictionary zurechtfin-
den können, sei dieses Buch bestens empfohlen. 

WEITERER LITERATURHINWEIS: 

NICKEL, H. : Beitrag zur Entwicklung der Gitarre in Europa 
Eine musikwissenschaftliehe Studie über die historischen, 
konstruktiven und spieltechnischen Aspekte dieses Instru-
mentes. 247 Seiten, 10 Seiten li teraturverzeichnis sowie ein 
Bildteil mit 169 Abbildungen. Geb. mit Schutzumschlag, 

DM 56,-­
ÖS 431,20 

Aus unserer Reihe 

GITARRE - KAMMERMUSIK 

herausgegeben von Karl S ehe i t 

SOPRANBLOCKFLOTE UND GITARRE 
ANONYMUS (17. jh.) 

GKM 81 Greensleeves to a Ground. Variationen über ein englisches 
Volkslied (E. Schaller) 
Georg Philipp TELEMANN 
Partiten aus der "Kleinen Kammermusik" (W. Kämmerling): 

GKM 54 Partita Nr. 2 G-Dur 
GKM 96 Partita Nr. 5 e-Moll 

DREI GITARREN 
GKM 82 LEICHTE STÜCKE alter Meister (W. Kämmerling) 

J ohann Christoph F ABER 
GKM 101 Partita A-Dur (K. Scheit) 

VIER GITARREN 
Tielman SUSATO 

GKM 100 Sieben Tänze aus dem Tanzbuch v. 1551 (K. Scheit) 
Ernst TlTTEL 

GKM 102 0, du lieber Augustin (E. Bayer) 

J ohann Nepomuk DA VID 
GKM 103 Drei Volksliedsätze (E. Bayer) 

Spiel part. 

Spiel part. 

Spielpart. 

Part. u. St. 
Doubl. je 

Spielpart. 

S 56,-

S 35,-
S 46,-

S 42.-

S 39,-

S 35,-

S 46,-
S 5,-

S 42,-

i MUSIKVERLAG 
WIEN 

DOBLINGER 
MÜNCHEN 

~>~la>?ii]~~~?i:r;,?i~:r;~?ila>?illi~~:r;,?i~mlPAJOß~llti'?iJ; 

Kammermusik-Abend in St.Peter 
Am 24.Mai 1975 veranstalteten wir im Romanischen Saal 
des Stiftes St.Peter in Salzburg einen Kammermusikabend. 
Hans Georg JACOBI (Blockflöte ,Oboe) und Matthias SEIDEL 
(Gitarre) spielten Werke von J.Ch.Pepusch, Barna Kovats, 
Jacob van Eyck, John Dowland, Benjamin Britten, Alexandre 
Tansman, Bela Bartok, G.F.Händel. 

Der intime Rahmen solcher Abende - gefördert durch die be­
sondere Atmosphäre und die bauliche Schönheit des Auffüh­
rungsortes - lassen uns wünschen, daß sich noch möglichst 
viele derartige Kammermusikabende verwirklichen lassen. 

John Dowland's "Semper Dowlant semper dolens" wurde in 
der von Matthias Seidel nach der Lautentabulatur für Gi­
tarre eingerichteten Bearbeitung zu Gehör gebracht. Da 
inzwischen von mehreren Seiten aus dem Publikum Interesse 
daran geäußert wurde, bringen wir auf den folgenden zwei 
Seiten eine Veröffentlichung dieser Bearbeitung. 
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Flauto dolce 
Englische Bloddlötensonaten 

Wilfiam Topham: Sonate c-moll I William erof,; Sonate G-dur / Henry Eccles: 
Sonate F-dur I Robert Valentine: Sonate B-dur I William Williams: Sonate cl-moll I 
Daniel Purcell: Sonate F-dur I Andrew Parcham: Sonate G-dur 
Ferdinand Conrad, Blockflöte I Hugo Ruf, Cembalo I Johannes Koch und Gunhild 
Münch-Holland, Viola da gamba. SM 30 SL 1906 

Flauto dolce 

Duo- und Triosonaten des Barock. Georg Phi/ipp Telemann: Triosonate C-dur für 
zwei Blockflöten und Be i Sonate ohne Baß NT. 5 cl-moll für zwei Blockflöten I lohann 
Christoph Pez; Triosonate cl-moll für zwei Blockflöten und Be I lohann Christian 
Schickhardt: Triosonate NT. 5 G-dur für zwei Blockflöten und Be 
Ferdinand Conrad und Hans-Martin Linde, Blockflöte I Hugo Ruf, Cembalo / Johan­
nes Koch, Viola da gamba. SM 30 SL 1510 

Französische Bloddlötensonaten 

lacqlJ!s Hotteterre le Romain: Suite e-moll / Anne Danican-Philidor: Sonate d-moll / 
Cha"l'es Dieupart: Suite a-moll / Bertin Quentin: Sonate d-moll / lacques-Christophe 
Naudot: Sonate G-dur 
Ferdinand Conrad, Blockflöte I Hugo Ruf, Cembalo I Johannes Koch, Viola da gamba. 
BM 30 SL 1909 

Italienische Blockflötensona ten 

Francesco Barsanti : Sonate C-dur I Antonio Vivaldi: Sonate g-moll op. 13,6 aus ,,11 
pastor fido" I Benedetto Marcello: Sonate F-dur op. 2, 1 / Giovanni Battista 
Bonondn;: Divertimento da camera I Martino Bitti: Sonate a-moll / Francesco Maria 
Vernein;: Sonate d-moll 
Ferdinand Conrad, Blockflöte I Hugo Ruf, Cembalo I Johannes Koch, Viola da gamba. 
BM 30 SL 1908 

lean Baptiste Loeillet (de Gant) 

Fünf Slockflötensonaten: Sonate B-dur op. 3, 9 / Sonate G-dur op. 1, 3 / Sonate f­
moll op. 4, 11 I Sonate d-moll op. I, 2 I Sonate a-moll op. 1,1. Ferdinand Conrad, 
Blockflöte I Hugo Ruf, Cembalo I Johannes Koch, Viola da gamba. SM 30 SL 1905 

Georg Philipp Telemann 

Die Blockflötensonaten: Sonate C-dur aus den "Essercizii Musici" I Sonaten B-dur 
und C-dur aus "Der getreue Musikmeister" / Sonate d-moll aus den "Essercizij 
Musici" I Sonaten F-dur und f-moll aus "Der getreue Musikmeister" . Ferdinand 
Conrad, Blockflöte I Hugo Ruf. Cembalo I Johannes Koch, Viola da gamba. 
BM 30 SL 1907 

Jede Platte 30 cm, stereo und mono abspielbar, DM 22.-

~uslcar-hon 

I 

I 
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~~-' ABONNENTEN-WERBUNG 

C· mit 70 schönen Preisen: 

Aufgrund des neuen Abonnement- Status der RESONANZEN ver­
anstalten wir für Heft 9 und 10 (März/Juni '75) folgende 
Aktion: 

Jeder, der eine neue Abonnement- Bestellung bringt, erhält 
als Werbegeschenk die launig-originelle Broschüre 

liDer singende Knochen 11 , 

die uns für diesen Zweck vom Verlag und Instrumentenwerk 
MOECK, Celle freundlicherweise zur Verfügung gestellt 
wird. 

Unter den Abonnenten-Werbern kommen, gestaffelt nach 
Erfolg, darüber hinaus noch eine Reihe attraktiver Prei­
se (Gesamtwert: öS 22.315,--) zur Verlosung: 

.. I "GOMEZ C 8" Gitarre im Werte von öS 8.500, --

.1 W.A.Mozart: Briefe und Aufzeichnungen 
Gesamtausgabe Band 1 - 7 (1) 

• 1 "RÖSSLER" Altblockflöte Nr. 358 (2) 

.1 "YAMAHA G 90 A" Gitarre (3) 

öS 4.620,-­

ÖS 2.300,-­

öS 1.860,--

• 5 W.A.Mozart: Chronik seines Lebens (1) 

.2 G.F.Händel: Fitzwilliam Sonaten 
Heft 1 - 3 (4) 

.1 Michael Glinka: Aus meinem Leben (5) 

a öS 

a öS 

öS 

.2 "11 flauto dolce " Schallplatte (6) a öS 

.1 Ludwig van Beethoven: Briefe 
(Eine Auswahl) (5) öS 

.1 Schönheiten der klassischen Musik (7) öS 

• 1 Ludwig Schiedermair: Der junge Beethoven 
(5) öS 

.1 W.A .Mozart: Briefe (Eine Auswahl) (5) öS 

215,60 

207,40 

184 , 80 

180,--

152,50 

148,80 

121,70 

115 , 50 
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• 1 Ludwig Kusche: Wagner und die Putzmacherin 
(5) ÖS 98,60 

.3 Gerhard Braun: Duettbuch f.Sopranblockflöte 
(4) , ÖS 72,30 

• 3 Karl Böhm: Begegnung mit Richard Strauss 
(8) , öS 70, --

• 5 Gottfried Rieder: Vergnügliche Spiel-
musik für Gitarre (9) , ÖS 60,--

• 4 IIEuropäische Lautenmusik" Schallplatte 
(6) , öS 50, --

.3 "Mandor Buch" für Gitarre (4) a öS 46,80 

• 3 L.v.Beethoven: Heiligenstädter-Testament 
(8) , ÖS 46, --

.25 Rene Clemencic: Country Dances 
für Blockflöte (10) , ÖS 45,--

• 5 Gerald Schwertberger: Latin america 
(8) , öS 42,--

Folgende Firmen haben in dankenswerter Weise unsere 
Arbeit durch Sachspenden unterstützt und sind neben den 
entsprechenden Preisen durch Fußnoten gekennzeichnet: 

(1) Verlag BÄRENREITER, Kassel 
(2) Blockflötenbau HEINZ RÖSSLER, Heide 
(3) Firma MATTHÄUS BAUER, Wien 
(4) Verlag HÄNSSLER, Stuttgart 
(5) Verlag HEINRICHSHOFEN, Wilhelmshaven 
(6) Schallplattenverlag CALIG, München 
(7) Verlag W.ZI~~ERMANN, Frankfurt 
(8) Verlag DOBLINGER, Wien 
(9) Verlag J.WEINBERGER, Wien 
(10) UNIVERSAL-EDITION, Wien 

INZWISCHEN NEU EINGELANGTE PREISE: 

Heino Eggers, Belina - Siegfried Behrend 
(Mit der Gitarre um die Welt) 

Siegfried Behrend, Berl.Philharm., R. Peters 
Eviva la Guitarra (S. Behrend) 
Englische Gitarrenmusik (S. Behrend) 
Altitalienische Gitarrenkonzerte (S. Behrend) 
Festkonzert für Zupforchester (leitung: S. Behrend) 
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MoJlcnbauer 
BLOCKFLOTEN 

In deutscher oder borocker Griffweise. 

Von der F-Diskont bis zur F-Baß ist jedes Instrument 

brillant im Ton, brillant in der Ansprache und brillant 

im Aussehen. 

Gt,.~{e1Jt--
für den Anfänger 

(5~J-C 
für Fortgeschrittene, elegante Form 

~(auto ~oTc" 
im Stil alter Meisterinstrumente 

Kein Ölen notwendig, da alle Instrumente imprägniert 

sind. 

Für jedes Instrument 2 Jahre schriftl iche Garantie. 
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Erika Pircher 

INTERVIEW MIT SERGIO NOTARO, DEM KÜNSTLERISCHEN 
LEITER DES "CENTRO ROHANO DELLA CHITARRA" 

(Sergio Notara: geboren in Rom, 1935, Gitarrestudium mit 
Proakis, Teilnahme an den internationalen Sommerkursen 
für Musik in Santiago de Compostela, Studium mit Andres 
Segovia und dessen Assistenten Jase Tomas. 
1956 erster Preis im Wettbewerb des Conservatorio G.B. 
Martini von Bologna. 
Zahlreiche Konzerte in Italien und Spanien neben ausge­
dehnter pädagogischer Tätigkeit in Rom. Künstlerischer 
Leiter des Centro romano della chitarra.) 

Herr Notaro, wie war Ihr musikalischer Werdegang? 
- Ich habe im Alter von 14 Jahren begonnen, Gitarre zu 

lernen. Trotz Unterricht fühlte ich mich immer als 
Autodidakt. Meine wichtigsten Lehrer waren erst viel 
später Andres Segovia und Jase Tomas in Spanien. 

Haben Sie eine Abschlußprüfung eines Konservatoriums? 
Nein, die einzigen Diplome die ich besitze, sind die 
von den Kursen in Santiago de Compostela und ein Emp­
fehlungsschreiben von Andres Segovia. 
Eine staatliche Lehrbefähigungsprüfung oder künstleri­
sche Reifeprüfung ist in Italien im Fach Gitarre nicht 
möglich. Man erhält lediglich ein Zeugnis, das den Be­
such eines Konservatoriums bestätigt, aber eigentlich 
nicht zum Unterrichten berechtigt. 

Wie sind Sie auf die Idee gekommen, das Gitarrezentrum 
zu gründen? 

- Das ist ganz langsam und natürlich aus meiner bisheri-
gen Arbeit hervorgegangen. Ich hatte immer sehr viele 
Privatschüler. Da ich bald bei weitem nicht mehr alle 
unterrichten konnte, die mich darum baten, mußte ich 
versuchen, eine Lösung dieses Problems zu finden. Im 
Gespräch mit Freunden tauchte immer wieder die Idee 
einer Gitarreschule auf, die wir schließlich mit viel 
Arbeit und Idealismus realisieren konnten. 
Das Gitarrezentrum besteht seit Anfang Oktober 1974, 



• 
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auf der Basis eines Vereins und lebt von den Beiträ-
gen der einzelnen Mitglieder, mit denen die Schule 
und die Konzerte, die wir veranstalten, finanziert 
werden. Das Gitarrezentrum konnte sich von Anfang an 
allein erhalten, wirft aber noch nicht so viel Gewinn 
ab, daß die Gitarrelehrer von ihrer Arbeit leben könn­
ten. 

Wieviele Lehrer und Schüler hat die Gitarreschule? 
- Es sind bis jetzt bereits 70 Schüler, die von 6 Leh­

rern betreut werden. Wir haben aber eine große Warte -
liste von Schülern, die wir erst aufnehmen können, 
wenn wir eine größere Wohnung gefunden haben, die für 
unsere Zwecke geeignet ist. Im Augenblick verfügen wir 
nur über zwei Unterrichtszimmer, wir haben aber be-
rechtigte Hoffnung, daß wir bald umziehen können und 
dann mehr Platz haben werden. 

Wer sind Ihre Lehrer und wie wird an der Schule unter­
richtet? 

- Meine Privatschüler, die selbst schon ein beachtlich 
hohes musikalisches und gitarristisches Niveau haben, 
können an der Schule unterrichten und sich etwas Geld 
verdienen. Und zwei meiner Freunde, die selbst gute 
Gitarristen sind, aber andere Berufe ausüben, geben 
ebenfalls Stunden. 
Im allgemeinen haben wir Gruppenunterricht, besonders 
begabte Schüler bekommen Einzelstunden. Ich selbst 
höre einmal im Monat jeden Schüler an, um mich von 
seinem Fortschritt zu überzeugen, unterrichte aber 
nicht an der Schule. 

Gibt es auch musiktheoretischen Unterricht? 
- Bis jetzt machen wir mit unseren Schülern nur Solfege, 

und zwar immer im Gitarreunterricht. Da die Schule 
erst seit so kurzer Zeit besteht, haben wir nur An-
fänger zu unterrichten, ein großes Angebot an Musik-
theorie ist noch nicht nötig. Anstatt dessen schien 
uns praktischer und wichtiger, Gitarrekonzerte zu ver-
anstalten, um nicht nur unsere Schüler sondern ein 
breites Publikum über die Gitarre, ihr Repertoire und 
ihre Möglichkeiten zu informieren. Wir hatten heuer 
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in Rom erstmals eine Reihe von 10 Gitarrekonzerten 
mit einheimischen und ausländischen SOlisten, und 
der Erfolg dieser Reihe veranlaßt uns, das Angebot 
in der kommenden Saison noch zu erweitern. Es schien 
uns wichtig, das Interesse unse~er Schüler zu steigern, 
sie stärker zu motivieren, und ich glaube sagen zu 
können, daß der Erfolg unseren Absichten rechtgegeben 
hat. Wenn unsere Schüler aus dem Anfangsstadium hinaus 
s ind, dann werden wir auch Kurse für musiktheoreti-
sche Fächer einrichten. 

Sergio Notaro, Ihre beiden wichtigsten Lehrer waren An-
dres Segovia und Jose Tomas. Gerade mit dem Namen Sego­
vias verbindet sich die Vorstellung eines bestimmten In-
terpretationsstils, und eines großen Teils unseres Re-
pertoires. Was sehen Sie in musikalischer Hinsicht als 
Hauptziel Ihres Unterrichts? 

- Ich will aus meinen Schülern in erster Linie gute Mu-
siker machen, erst in zweiter Linie gute Gitarristen. 
Wobei es mir überaus wichtig erscheint, daß meine 
Sch~er lernen, die Musik zu verstehen und zu lieben, 
die heute geschrieben wird. 
Ich bin ständig auf der Suche nach neuer Literatur, 
die sich für den Anfängerunterricht eignet. Es werden 
heute Stücke geschrieben wie "La espiral eterna" von 
Leo Brouwer oder "Si le jour parait" von Maurice Oha-
na, um nur 2 Beispiele zu nennen, und ich frage mich, 
ob der einzige Weg zu dieser Musik wirklich über Car­
cassi oder Carulli gehen muß. Ich meine, wir brauchen 
viel moderne Übungsliteratur, um bereits den Anfänger 
auch musikalisch in die Zeit zu stellen, in der er 
lebt. Dann kann er, wenn er will, in der Musikgeschich-
te zurückgehen. Ich suche, bildlich gesprochen, für 
meinen Unterricht einen direkten Weg zu "La espiral 
eterna", ich möchte nicht mehr den Umweg über Carcassi 
und Carulli gehen. 

C~LIG 
Rhythmen 
und Tönze der 
Völker 

Oie Aufnahmen bringen. von 
Originalordlestern gespielt, 
die c:narakteristisdlen TAnze 
der einzelnen Länder. 

Jeder Platte ist eine ausführ· 
lidle Tanzbesdlrelbung für 
Tanzgruppen beigegeben. 
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BtUe6 fuv.,ten 

Zwn BeUnag KaJtR. SehUt "VÜ G-Ü:aMe 
.{.n deJt Neuen MU6.{.fI." RESONANZEN 9 
SUten 8 b.u.. 12. 

VeJt von uno a.Uen oehlt geoehätzte 
H eNt SehUt hat d.{.eo en BeJt.{.eht v Vt­
muttieh vOlL 25 Jahlten geoeh!t.{.eben, 
denn gena.u 25 Jahlte MU6üen;(w.{.ek.fung 
o.{.nd .{.n dem MUk.e1. nüht bVtüek. -
o .{.eht.{.gt wolUien und oomd w.ur.d d.{.e 
übVtOeh!t.{.6t "V.{.e G.{.taNte .{.n deJt 

Neuen MU6.{.k." aboUJtd. 
FoR.R.totrMwehe KonotJuLWonofLomanUk.Vt wü Villa1.oboo 
haben Mc.h:t6 md neuVt MU6Ü zu tun. Wenn .6.{.eh HeNt 
SehUt .{.m Ugenen Ha.U6 e, .{.n dVt UMvVtOa..t Ed.{.üon un-
ma..t umoehen wülUie, dann k.önnte Vt oehon uMge "neue 
MU6.{.k." 6ÜIL G-Ü:aMe entdeek.en: Ha.U6tVt, Logothe:tiA, 
Bed60M u. a. KompoMoten w.{.e BenguVte1., Ma.tr.eo, SolVt, 
Kontonou, PendVteeu, BU6oorn, Renooto, HOfLnung, 
MeCabe, HMtig, SVtoeu, Heopoo und v'{'e1.e andVte mehlt 
oehunen dem VeJt6aMVt unbek.annt zu oUn. Bezügüeh neu-
Vt Sp'{'e1.teehMQen von denen eo mehlt a.t6 60 vVtOeMedene 
g'{'bt und d.{.e .{.n entopfLeehenden TabulatUJten 6.{.x.{.etr.t und 
j edetr.mann zugiingüeh o.{.nd, net~nt dVt geoehiitzte Piidagoge 
ganze 6 Stliek. und d.{.e o.{.nd .{.nd.{.v.{.duell und 9 ehöfLen Meht 
zu den a..e..tgemun gebfLiiuehüehen Bezuehnungen. Vao AfL-
peggM, a.t6 0 dao VUJteMtfLuehen dVt Ak.k.ofLde, hat nun 
w.ur.Weh Mem md ne.uVt MU6.{.Q zu tun. Gemiiß dVt H.{.nde-
m.{.tM ehen FOMVtUng, dVt hVtvofLfLagende MU6.{.k.Vt müoo e 
oune KenntMooe und FiiMgk.Uten den JüngeJten lehltend 
wUteJtveJtmdteln, ooWen bu dVta.!t:Ugen BeJt.{.ehten 
P6üehtbewuJ3toun und Ak.tu~ .{.m VOIUiVtgfLund otehen. 

PfLo6.S.{.eg6fL.{.ed Behltend 
BVtÜn 

Die hier vertretenen Leserzuschriften spiegeln persön-
liche Meinungen wider und müssen sich nicht mit den An-
sichten der Redaktion decken! 
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DIE FRAGE AUS DER PRAXIS 

Prominente Lehrer antworten auf Fragen 
aus dem Leserkreis der RESONANZEN 

"I'<ELCHE BERUFSAUSSICHTEN ERÖFFNEN SICH FÜR EINEN 
GITARRISTEN NACH DER KUNSTLERISCHEN REIFEPRüFUNG?" 

V.{.e Ftr.a.g eote.tfung "We1.ehe BVtU6oauoo.{.c.hten Vtö6 6 nen o.{.eh 
6ÜIL Unen G.{.tC!!t.JU.6ten naeh dVt k.ünoUeJt.{.oehen Ru6epfLü-
6ung?".u..t Meht gVta.de gweWc.h gewiihlt, denn .{.m a.Uge­
munen .u..t d.{.e k.ünoUeJt.{.oc.he Ru6epfLü6ung nUJt a..e.o Aboehfuß 
unVt WUtVtb.{..tdung naeh dVt Sta.a.tt.{.ehen Lehltbe6iiMgungo -
pfLü6ung zu bettr.ac.hten; 00 ooWe eo zwn.{.ndeot oun. 

An o.{.eh Vtö66net d.{.e Ru6epILü6ung a.Uun übVthaupt k.une 
BVtu6oa.U6o.{.ehten, ja oÜ a.Uun bVteeht.{.gt, fLeehtüeh ge­
oehen, n.{.eht unma..t zUJt Anote1.fung a.t6 LehlteJt. Wenn 00 
une tr.eemw-Ulf!.{.ge Anote.tfung dennoeh otattMndet, dann 
nUJt .{.n6olge deo peJtmanenten Mangw an G-Ü:aMe1.ehltVtn. -
V.{.e Vt60lgfLueh abge1.egte Ru6epfLü6ung bezeugt nUJt, daß 
dao .{.notfLumenta..te und eventuell aueh dao mU6'{'k.a..e.J.J..ehe 
Können dA.eoeo G.{.tC!!t.JU.6ten übVtdUJteMehvU;t:tUeh .u..t. An 
we1.c.hem lno~ Vt dann une Anote1.fung 6.{.ndet, hiingt 
a.Uun von ounem GweQ, von ounVt PVtOönüehk.Ut und -
.{.n den me.u..ten Fii.t.ten - von dVt PfLoteWon dUJtc.h une be­
k.annte PVtOönüc.hk.Ut ab. 

OdVt abVt, Vt wiihlt den dOfLnenvoUen Weg uneo 6fLuen 
KünoUVtO - uneo k.onzeJtt.{.Vtenden G~ten - wozu eo 
abVt ugentüeh ga.tr. k.unVt PfLü6ung beda.tr.6. V.{.eoVt Weg 
a.UVtd.{.ng.6 veJt.ta.ngt enotr.me Op6VtbVtUtoeha6t und une 
tiigüc.he übezUt von m.{.ndeoteno 6 Stunden. H.{.Vtbu g'{'bt 
eo Qun AU6fLuhen au6 den LOfLbeVten, denn w.{.e dVt bek.a.nn-
te SpfLuc.h .tautet: "Wenn man unen Tag n.{.eht übt, mVtk.t 
man eo 6e1.b6t; wenn man zwu Tage n.{.eht übt, mVtk.t eo 
oehon dM Pubüf<um". Um d.{.eoem VUemma aU6zuwuc.hen, .6bte­
ben 6e1.b6.t dü. gfLö/3ten V.ur.tuooen une Anote.tfung a.t6 G.{.-
ta.tr.fLe1.ehltetr. an unem höhetr.en MU6.{.Unotitut an; dam.{.t 6.{.nd 
6.{.e Mna.nz.{.eU a.bgeo.{.ehetr.t. Vetr.Mtige lno~e fLeehnen eo 
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lli Ehlte an, unen bekannten V-UttuOl.>en zu -<-hltem Lehlt-
kÖlLpeJt zu zähe.en, o bwo he. , W-i.e d-i.e ElL6ah!tung leW, V.<.Jr.-
;(;uO.6.Ltä.:t dUlLC.hau.6 kun GMant 6 ÜIt 9 ed-i.eg enen U nteJtJr..<.c.ht 
.<..6:t . 
Zu eJU»ähnen wälle noc.h d-i.e S:teUung Une.6 G-Ua!r.JtM:ten an 
deJt OpeJt , run Thea:teJt und bUm Rund6unk. VeJt E-<-Yl.6a:tz -
mw:t .6pOlLacU.6c.h - .<..6:t abeJt au6 d-i.e VaueJt eheJt unbe6Jr..<.e-
d-i.gend . 
V.i.e beJtU6üc.he PlLoblematik, d-i.e deJt G-Ua!r.JtM:t iibJr..<.geYl.6 
md dem P .<.an.<..6:ten :tUU, .<..6:t n-<-c.ht .60 .6 c.hweJtW-i.eg end, 
lli daß .6-<-c.h b.<..6heJt .<.lLgend jemand hätte davon abhaUen 
iM.6en , d-i.e.6e.6 edle IYl.6:tlLument b.<..6 ZUlL Ugenen GlLeYlZe 
odeJt deJt de.6 IYl.6:tlLumen:t.6 zu eJtieJtnen. Im Gegentw, deJt 
G-Ua!r.JtM:t n.<.mm:t veJthäUn.<..6mäß-i.g unbekiimmeJt:t Mnanz-<-eUe 
Op6 eJt -<-n Kau6, wenn eJt YlUlL -<-n deJt Au.6MUC.k.6v-<-ei6aU .6 u-
ne.6 I Yl.6:tlLumen:t.6 .6c.hweigen - und d-i.e.6 e womögüc.h noc.h 
AndeJten md:twen kann . 

PlLo6.RobeJL:t BlLojeJt 
W-<-en 

Grundsätzlich bieten sich für einen Musikstudenten fol­
gende drei Berufsmöglichkeiten an: 
Die Laufbahn 1 . eines Solisten 

2. eines Orchestermusikers 
3. eines Musiklehrers. 

Wieviele junge Talente, auch wenn es ganz große Bega-
bungen sind, haben die Möglichkeit , sich als Nur-Solisten 
durchzusetzen? Die Nachfrage am internationalen Markt 
für Gitarre-Solisten scheint so gering , daß eine haupt­
berufliche Ausübung als Gitarresolist nur in selt enen 
Fällen in Frage kommt. 
Da die Gitarre bekanntlich , abgesehen vom Sektor der 
Unterhaltungsmusik , als Orchesterinstrument keine Ver-
wendung f indet , kommt daher auch der Beruf eines Or -
chestermusikers nicht in Betracht . Ebensowenig im Be-
reich der Kammer- und Ensemblemusik. 

neuerscheinungen 

gitarre 

MUSIK FüR GITARRE - HERAUSGEBER KARL SCHEIT 

UE 13627 GIULIANI M . • 24 ETODEN OP.48 
Diese Etüden stellen zum Te i l Ausschnitte aus 
Gi u lia nis Ko nze rte n für Gitar re und Or c heste r 
dar . Hrg . Karl Sche i t . 

UE 14467 MARSCHNER H . . DREI BAGATELLEN 
Au s op .4 (op . 4.Nr . 6 . 8 ,10 l . Hrg . Karl Sc he it 

UE 14453 VISEE R.DE. SU ITE C-MOLL 
Fü r Melodieinst r ume n t und Gi ta rre , aus : ~ Liv re 
de Guittarre dediee au Roy R (16 8 2) . Hrg . Ka r l Scheit . 

Burbe itel von Karl Sche it 

1 
Prelude 

Rob e rt de Visee 
(um 1650- nach 1720) 

M.',di.i,"'om,,' (~~ i' g i§gj er' r m q 
(F I oie, 8lod<.flott, Violint,G itarni l i 

Gitarre 

r 

111 111 ,n 
® 

universal edition wien 
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Bleibt also letztlich nur die Tätigkeit eines Gitarre­
lehrers. Meine nunmehr fast 20-jährige Arbeit als Leh­
rer für Gitarre und Laute am Konservatorium der Stadt 
Innsbruck war - und ist deshalb zur Gänze auf die Heran­
bildung von qualifizierten Gitarrelehrern ausgerichtet. 
Mehr als 30 Lehrer im In- und Ausland, die auch als gute 
Musiker schon oft in Erscheinung traten, bestätigen die 
Richtigkeit meiner Zielsetzung. 
Wem nützt es, wenn man junge Menschen zu "VirtuosenIl 
drillt und diese am Ende ihres Studiums feststellen müs­
sen, daß sie davon nicht leben können! 
Gefragt sind gute Lehrer, die zugleich auch gute Musiker 
sind! ! 

Gustav Grassauer 
Innsbruck 

Ab-6oiventen, cüe cüe /Gül'!-6tivrMche Ru6epJtü6ung heu;te 
eMuchen (und deJten -6.{.nd .im Lau6e deJt veJtgangenen Jah-
Jte J.mmeJt meM gewoJtdenl, /Gönnen mW.:t auch unen Ab-6chWß 
W "g ewö hl'tÜcheJt" Mu.-6üieMeJt, P«va.:tmu.-6.{.Q.e.eMeJt, Mu.-6'{'/G­
-6 chuUehJteJt odeJt w.{.e une Miche pädagog.{.-6 ch au.-6ge«ch­
.:te;te PJtÜ6ung auch .immeJt genannt weJtden mag, nachwwen. 
vamU .{.-6.:t dM Spef<.:tJtum deJt aWven BeJtu.6-6mögUch/Geden 
bJtedeJt gu.:tJteu..:t und eM.:tJtecQ.:t -6.{.ch übeJt unert /GÜI'!-6.:t -
ivrMchen und übeJt unen pädagog.{.-6chen SeQ.:toJt, jedoch 
.{.n 6M.:t aUen BeJtu6-66äUen übeJt bUde. 
I. V.{.e pädagog.{.-6chen BeJtu66mögUch/Geden veJt.:teUen -6.{.ch 

au6 meMeJte Ebenen (ohne WeJt.:tu.ng deJt Ruhen60igel : 

al W LeMeJt an Mu.-6.{.f<-6 chuten (md -6;(:M/GeJt BJteden­
w.{.-'tQung I 

bl w P«va.:tmu.-6.{.Q.e.eMeJt 
cl w LeMeJt an BeJtu6-6au.-6b.{.idung-6-6.:tä.:t.:ten 6ÜJt den 

/Gün 6ug en L eMeJtnachwucM ( F achhodj,~ chu.ien, A /Ga-
dem.{.en, Ko 1'!-6 eJtva.:to«en, HOCM chuten I 

dl w Vozent an KuJt6en, Voif<-6hocMchuien, LeMgängen, 
aUg emunb.{.idenden Schuten (6 ÜJt I l'!-6.:tJtumentafunteJt­
ft.{.ch.:t I e;tc . 
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Im AUgemunen w.{.-'td une nu.:te AI'!-6.:teUu.ng angu.:tJteb.:t und 
gewöhl'tÜch auch von den LU.:tungen deJt jewUUgen Il'!-6u­
Me zugu.:tanden; 6u.:te AI'!-6.:teUu.ng-6veJt.:tJtäge -6.{.nd cüe Re­
geL WeJt heu;te cüe Lau6 bahn unU Mu.-6.{.f<-6 chuUehJteM un-
-6 chläg.:t , kann u bu en.:t6p!techendeJt QuaU6.{./GaUon b.{.-6 
zum LedeJt uneJt Michen Schule b«ngen. VOJtau.-6-6e;tzung 
-6.{.nd UneMU.:t6 pädagog.{.-6che EJt6ahJtu.ng und andJteMU.:t6 
OJtga~a.:towchu Guchlc/G. Giuchu bzw. Ähl'tÜchu gill 
6ÜJt cüe höheJten II'!-6U.:tu..:te, WO d.{.e BeJtu.6-6au.-6b.{.idung-6-
6.:tä.:t.:ten. So .{.-6.:t m.{.Jt z. B. be/Gcmnt, daß deJt V.{.-'teQ;(:oJt du 
KatiowUzeJt KOl'!-6eJtva.:to«u.m6 (Poienl un G~.:t .{.-6.:t. 
WMum -6oU.:te cüu .{.n ab-6 ehbMeJt Z ed MCh.:t auch bu ul'!-6 
mögUch -6un? 
Vaneben .e.CiJ3.:t -6.{.ch an den -6e.{.;t JaMen zah.e.!tucheJt weJtden-
den KuJt6en und LeMgängen (.{.l'!-6buondeJte.{.n den Fe«en­
zedenl un wa.cMendu InteJtu-6e an auße«I'!-6ti.:tu..:t.{.onei­
ieJt InnoJtmaUon abiuen; hleJt b.{.e;te;t -6.{.ch 6ÜJt kontaQ;(:-
6Jteucüge Jung-G~.:ten un z.T. -6ehJt dankbMU Be­
.:tätigung-66eid an. 
V.{.u -6.{.nd nuJt uMge, kunuweg-6 eMchöP6ende Gedan/Gen 
zum TeUgeb.{.e;t deJt pädagog.{.-6chen BeJtu6-6mögUch/Geden. 
Ganz ohne Zwu6ei bu.:teh.:t -6ed JaMen un uneJthöJt.:teJt Be­
dM6 an quaU6.{.z.{.eJt.:ten LeMeJtn 6ÜJt G.{..:tMJte, deJt von den 
mu.-6.{.~ chen Au.-6 bddung6-6.:tä.:t.:ten .{.n /GuneJt Wwe 9 edecQ;(: 
weJtden kann, WM mancheltOltU zu -6eM uneJtWül'!-6ch.:ten Be­
giU.:tum6.:tänden du G.{..:tMJteu.nteJt«ch;(:,6 am NachwucM 6ÜM-
.:te. Voch CÜU -60U hleJt MCh.:t d.{.,6/GuUeJt.:t weJtden. Ob abeJt 
cüu 0 el'tO,:m hohe BedM6M.:tand .{.n Zu/Gun6;t eJthaUen biu-
ben IAM.Jtd, -u.,.:t wohl eheJt .{.n Abhäng.{.gked von deJt guam.:t-
w.{.JtUcha6ilichen Entw.{.cQfung zu beu.Jt.:teUen. 

II. V0 and0e SeQ;(:oJt .{.-6.:t deJt -6ehJt au.-6wU.:tung-66iihlge 
kUl'!-6tieJt-Wche BeJtuch, d. h. md andeJten WoJt.:ten, Une 
me~ od0- weMg0 .{.ntel'!-6.{.ve aktive KonzeJt.:t.:tätig/Ged. 
Me-u.,.:t w.{.Jtd deJt unzeine G.{.;ta/tW.:t -6chon wähJtend -6U-
neJt Au.-6b.{.idung 6uu.:teUen, .{.I'!W.{.wed eJt von -6Unen 
NeJtven heJt, -6 uneJt Au.-6-6.:tJtahWng au6 un PubUku.m, -6 u­
n0 T onquaU.:tii.:t (kJtä6tig e odeJt -6 chwache F.{.ng eJtnäg eil , 
6UneJt MeJt/G6Cihlg/Ged (Au.-6wencüg-6p'{'eienl, -6UneJt KöJt-
PeJt/Go l'!-6ti.:tu..:t.{.o n (6.:tundeniang U .{.ntel'!-6'{'v u, manchu mal 
auc.h 6-llip.{.du üben I odeJt von -60l'!-6tigen FaQ.:toJten heJt 
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beMngt, dazu geUgnet: ,u,t, VOlt ZUhötr.VL6cha6t zu -6p'<'e..f.en. 
Hütr. macht: jedetr. -6une ugene Ef'1.t:w-i.ckfung dMCh. 
Gül1-6üg 6ÜIL den Ul1-6üeg .<.n dM Konzetr.t:6ach -6chunt m.<.tr. 
Me TwnMme (und na.t:ÜJlÜch detr. Gew-i.nn) am beUen giuch 
mehtr.etr.etr. r ntetr.ptr.et:a.üt:ol1-6weftbeJAJetr.be zu -6 un. v.<.u e 6.{.n-
den alljähItUch .<.n allen Twen detr. (GdaMe -6p'<'e..f.enden) 
Will -6t:a.t:t: und b.<.et:en den Ptr.wtltägetr.n .<.mmetr. noch Me 
gtr.ößten Au6-6üeg-6chancen. 
Wnnetr.t: -6U .<.n Muem Zu.-6ammenhang nM an Namen w.<.e: 
Kol1lta.d Rago-6-6n-<-g, 0-6ka.tr. Gh-<-g~, Setr.g.<.o Abtr.eu. u.a. 
Abetr. dM ,u,t betr.Ut:-6 Me Au.-6iue, denn Mue Weftbe­
wetr.be 6.{.nden mwt untetr. vVL6chält6t;en Konzetr.t:beMngun­
gen -6ta.ti. Ei> genügt -6cWeßUch auch Me aWve MLt-
IA0tkung bu Schu.-tvetr.al1-6t:a.Uu.ngen, -6pätetr. etr.geben -6.<.ch 
k-tunetr.e odetr. gtr.ößetr.e Ge..f.egenhUten zum "Millun" odetr. 
"Vab W un", und un anpM-6 ung-6 6 äh-<-g etr. Sp'<'e..f.etr. w.<.tr.d .<.m 
nähetr.en und wUtetr.en Umktr.w -6unetr. W.<.tr.kungMtätte ge­
nügend Ge..f.egenhUten wahtr.nehmen, -6un Können untetr. Be­
ww zu -6teUen. Ven wen-<-g-6ten alletr.Mng-6 w-<-tr.d u ge­
lingen, den Schwetr.punkt: .<.htr.etr. Tät:-<-gkUt '<'11-6 KonzeItÜetr.en 
zu ve!tfugetr.n und -6-<-ch md unem au6 Jahtr.e vetr.pianten 
T etr.m.<.nka.-tendetr. zu be..f.Mten. Venn unu -6 u h-<-etr. ZM Be­
tr.u.6MduG.Üon detr. G~ten auch unma.-t deu.t:üch ge -
Mgt:: Wetr. heute -6unen Betr.u6 (ganz g,tuch .<.n we..f.chem 
Fach) un-<-getr.maßen engag.<.etr.t: a.u.-6übt, -6U u w Lehtr.etr. 
odetr. w ko nz eltÜetr.endetr. KÜl1-6tietr. odetr. b udu, d etr. 
-6teht: au6 jeden Fall untetr. unem StltU-6, w.<.e '<'hn otr.ühetr.e 
Genetr.G.Üonen butimmt n-<-cht: gekannt haben. Und getr.a.de 
häu6.{.gu. KonzeItÜetr.en md 06,tmw -6tänMgem Owwech-6e..f., 
z. B. bu TOMneen, be..f.a.-6tet: ganz außetr.OItdenti-<-ch. 
Ab-6cWeßend und Zu.-6a.mmen6M-6 end noch un-<-ge Sätze: 
FÜlL G~ten md qua.U6.{.uetr.t:em Abuhfuß b.<.et:en -6.<.ch 
m.M.n . .<.n UI1-6etr.etr. heutigen ZUt getr.a.dezu opfua.-te Be­
tr.u6-6 chancen. E-6 wälte jedoch eng-6mn-<-g, Me geg enWäIt-
üge Sduation 6ÜIL jeden unze..f.nen Fall tr.ek-ta.m.<.etr.en zu 
wo,t,een odetr. ga.tr. bedenken-to-6 .<.n Me Zukun6t zu ptr.ojez.<.e­
tr.en. E-6 ,u,t jedem Gda.tr.tr.,{J.,ten anzMa.t:en, -6.<.ch wähtr.end 
-6unetr. Au.-6billung une mögüch-6t btr.ede BM,u, 6ÜIL -6pä-
tetr. zu V VL6 cha6 6 en und neben -6 unem Haup.t<.I1-6t1tu.ment: -6.<.ch 
auch 6ÜIL wUtetr.e ptr.a.kt:,{J., che und theOltet:,{J.,che Fächetr. un-
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Zu.-6et:zen Wa.-6 bu unetr. -6pätetr.en SteUenbuet:zung von 
G.U-6-6ch.e.a.9g ebendetr. Bed~ng -6un kann., ScWe~ch und 
endlich -6 U noch au6 un et:wa.-6 exk-tu.-6-<.vu Be.tä.:Ugung-6-
6e..f.d h-<-ngeJAJ.<.uen, dM dMchau.-6 Ent:6a.-tt:u.ng-6möglichkUten 
b.<.et:et:, nämlich Me Schallpia.tienptr.oduWon und Rund-
ounlzau6na.hmen. Auch Me Mdw.<.tr.kung .<.n 111-6t1tu.menta.-t- und 
Volza.-tel1-6embiu odetr. d.<.e Gtr.ündu.ng unu ugenen El1-6em -
b.t'.u b.<.et:en -6.<.ch an. Voch -6 uen MU e H'<'nWwe nM noch 
w abuWeßende Süchwotr.t:e au6guet:zt. 

JÜlLgen Ubbetr.t: 
Reg el1-6 bu.ltg 

"Die, die er sich, zusammen mit den gegebenen Umständen, 
selbst erschließt. " 

Ein Künstler fragt nicht, sondern schafft Notwendigkeit. 
Ob dabei die Musik (Gitarre) das Ausdrucksmittel ist, ist 
eine Frage der Veranlagung bzw. der Zugehörigkeit. Allein 
der innere Drang etwas sagen, etwas weitergeben zu wollen, 
ist entscheidend. 
Und bietet nicht gerade hier die Gitarre eine Chance: 
durch gewisse Beschränkungen (Literatur, Konzertmöglich­
keiten usw.) ist die Entscheidung zur Gitarre viel weni-
ger durch äußere Gegebenheiten (Orchester, finanzielle 
Sicherheit, Karriere) beeinflußt, vielmehr ist eine in-
nere Berufung notwendig und gerade die entwickelt die Fä­
higkeiten, mit denen sich ein Wirkungskreis aufbauen läßt 
und damit vielleicht neue Möglichkeiten für kommende Gi­
tarristen öffnet. 

Matthias Seidel 
Salzburg 

EIGENINSERAT: Gebrauchte, gut erhaltene Altblockflöte 
gesucht. Angebote mit Marken-, Erzeugungsjahr- und 
Pre isangabe an die Redaktion RESONANZEN unter "10.01" 

UNSERE PREISGÜNSTI GEN KLEINANZEIGEN ERSPAREN IHNEN 
ÄRGER, ZEI T UND MÜHE!!! __ 



Euch Liebhabern der ~dlen Frau Musica, die Ihr vers1ret seyd, 
Euch guther dings an Speis und Tranck zu delectiren, wird hie­
mit vorgestellet ein Ohr- und Gp~üth ergetzendes 

praesentiret auf drey Platten, mit munteren Tänzlein, ga­
lanthen Liebes- und Trinckliedern, musiciret in honetter 
Manier, auf dass es Euch selbst und Euren hochwerthen Gästen 
gefällig und Eurer Gunst wohl würdig seyn möge. 

Auf jeder Platten findt Ihr verzeichnet eyne Anzahl wOhlge­
ordneter Stücke, welche in Musique versetzet worden von hoch­
gerühmten Meistern vergangen er Tage. Die Piecen sind einstheils 
von allerley curiosem Instrumentarium, anderntheils von treff­
lichen Vocalisten ausgeführet . 

Das gesambte Ensemble stehet fuer eyn geringes zu Eurer freyen 
Verfuegung. 

Eyne jede der drey Platten könnet Ihr nunmehr für kurze Zeit 
zu extraordinairen Conditiones erwerben. 
Die eynzel Platten, so ansonsten fuer 180,-- Schilling ver­
triben worden, offeriret man dem guenstigen Kaeuffer jetzo 
fuer 159 S 
Ehvor Ihr Euch jedoch entschliesset, bedencket , dass alle drey 
Platten in einer Kassetten zusammengefasset worden und fuer 
eyn stattliches Praesent praedestiniret seyndl Erfahret mit 
Staunen, dass dieselbige Kassetten bereits fuer 352 s Euer 
eygen sey! 

Seyd Ihr also interessiret an diesem ehrenhafften Angebote, 
so zeyget es uns fleyssig an, mittels der beygefügten Karten . 

MIUIlkalleDVe1'8&.Dd 
Harald 

-GattermaIr 

--

~ 
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A-5(J20 Salzburg 
Tel. (06222) 432~ 


